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«Der Sport ist eine Lebensschule»
Zell Das dreitägige Sportfest imLuzernerHinterland ist gestern zu Ende gegangen.

Bundesrat UeliMaurer durfte sichwährend seiner Festansprache selber wie ein Sportstar fühlen.

Stephan Santschi
stephan.santschi@luzernerzeitung.ch

Es ist Sonntagmorgen, die Tur-
nerszene versammelt sich zum
Schlusspunkt des dreitägigen
Sportfests auf dem Festgelände
in Zell. Die einen erholen sich in
der Sonne, kurieren ihren Kater
aus, andere sind schon wieder
oder noch immer am Feiern. In
derbuntenFestgesellschaft sticht
heraus, wer im noblen Zwirn
unterwegs ist. Guido Graf, der
Luzerner Regierungspräsident
zum Beispiel oder Ueli Maurer,
der Finanzminister. Letzterer
trifft kurznachneunUhrein, den
ersten Termin im Luzerner Hin-
terland hat er schon hinter sich.
In Willisau feuerte er anlässlich
der 80-Jahr-Feierlichkeiten der
Corporis-Christi-Bruderschaft
den ersten Jubiläumsschuss ab.

Bevorer imgrossenZelt seine
Festansprache hält, kommt er in
Kontakt mit der Partygemein-
schaft. «Sie sind schon beim ers-
tenApéro»,bemerktMaurerund
nimmtunmittelbarvorderBühne
Platz.Einsichtlichübernächtigter
junger Mann mit Bierflasche
macht ein Selfie mit dem SVP-
Bundesrat und dem Luzerner
CVP-Regierungsrat.Praktisch im
selbenMomentdröhnt sie los,die
Musik, ohrenbetäubend. «Para-
dise» von George Ezra tönt aus
denBoxen,danachMarkForsters
«Chöre». Die Leute stehen auf
die Bänke, singen, klatschen und
wippen.«Nie istdieStimmungso
gutwie an einemTurnfest», sagt
Maurer in die Kamera von Tele
Napf.Dannmarschieren rund50
Fahnenträger ein und eröffnen
den offiziellenTeil des Festakts.

Maurer freutdas
Engagement imHinterland
DerOK-PräsidentAndréAregger
hat das Wort, er drückt seinen
Stolz auf die Turnergemeinde
aus, «wir habengezeigt, dasswir
auch auf einer grünenWiese ein
grossartiges Fest auf die Beine
stellenkönnen.Daswareineper-
fekteLeistung.»Es folgendie et-
was langwierigenRangverkündi-

gungen, kurz vor elf Uhr kommt
auch Ueli Maurer zu seinem ers-
ten Apéro. Weisswein, Käse und
Brot werden Politikern, Ehren-
gästen und Sponsoren serviert.

Und dann ist er da, der Au-
genblick, in dem sich der 67-jäh-
rige Bundesrat selber wie ein
Sportstar fühlen darf. Tosender
Applaus ertönt, als er sichhinters
Rednerpult stellt. «Ruhe»,
schreit er ins Mikrofon – und die
Menge schweigt, zumindest
grösstenteils. «Gemeinsam tur-
nen, gemeinsam feiern – ihr seid
ein Teil der Schweiz. In einer
Zeit, in der man eher ins iPhone
schaut, anstatt miteinander et-
was zu machen, ist das umso
wichtiger», findetMaurer. «Inte-
gration, Training, Sieg und Nie-
derlage – der Sport ist eine Le-

bensschule.»Vielehättenmögli-
cherweise wie er selbst einmal
von einer Teilnahme anOlympi-
schen Spielen geträumt. «Letzt-
lichgeht esaber vor allemdarum,
sich zu verbessern und Freund-
schaften zu schliessen, die über
das Fest hinausgehen.»

Dann beendet er seinen Auf-
tritt underntetwieder schallende
Ovationen.«Ueli,Ueli»-Rufesind
zu hören, das Festzelt wird zum
Hexenkessel. «Das hat wohl we-
niger mit meiner Person als mit
meinem Amt zu tun», kommen-
tiert Maurer die berauschte At-
mosphäre, nachdemer noch den
einenoderanderenAutogramm-
wunscherfüllt hat. In jungen Jah-
renwaraucher ineinemTurnver-
ein, inHinwil,wieererzählt.«Vor
allem wegen des Feierns.» Zum

Turnen sei er nicht geeignet ge-
wesen, «ich bin einGschtabi. Ich
fahre lieberSkiodergehebiken.»

GuidoGrafanimiertdas
TurnervolkzueinerWelle

VondenEmotionen lässt sichan-
schliessend auchGuidoGraf an-
stecken,alser spontandie schrift-
lichen Leitplanken seiner Rede
verlässt und das gesamteOK auf
dieBühnebittet: «Jetztmache ich
etwas, das ich noch nie getan
habe. Ich reisse eine Welle an.»
Gesagt, getan – über tausend
Arme gehen in die Höhe. Dann
besinnt er sich wieder auf seine
Funktion als Gesundheitsdirek-
tor, «trinken, na ja ...», sagt er ins
Publikum und schliesst mit der
Bitte: «Schaut zu euch und
kommt gut nachHause.»

Bundesrat Ueli Maurer erzählt in seiner Festansprache auch von seinen Turner-Erlebnissen. Bild: Corinne Glanzmann (Zell, 3.Juni 2018)

Streit um illegalenWerkhof gehtweiter
Neuenkirch Teile eines illegal erstelltenWerkhofs dürfen bestehen bleiben. Das hat derGemeinderat nach einem

über vierjährigenRechtsstreit entschieden. Nunmüssen sich erneut dieGerichtemit demFall beschäftigen.

Seit über vier Jahren tobt ein
Rechtsstreit umdenSitzderBau-
firmaMuff in Neuenkirch. Denn
dieser befindet sich in der Land-
wirtschaftszone, wurde aber nie
rechtmässig bewilligt. Die Ge-
meindehattedieBaubewilligung
in den 1970er-Jahren zu Unrecht
erteilt. Über die Jahre baute die
Firma ihren Sitz weiter aus – je-
weils ohne den Segen der Behör-
den. Ende 2016 entschied das
BundesgerichtnachBeschwerden
einesNachbarn, dass der Betrieb
in der Landwirtschaftszone
rechtswidrig ist. Deshalb musste
die Gemeinde entscheiden, wel-
che Bauten abgerissen werden
müssen. Der Entscheid zog sich
indieLänge (Ausgabevom19.Fe-
bruar), liegt nun aber vor: Von 14
Bauten müssen 11 wieder ver-
schwinden. Bestehen bleiben
dürfen einzig das Magazin, zwei
Anbauten und ein nicht befestig-

ter Lagerplatz. Die Baufirma hat
fürdenAbriss sechsMonateZeit.
Allerdings werden auch die drei
Bauten, welche stehen gelassen
werden können, nicht bewilligt.
Sie werden lediglich geduldet,
weil sievormehrals 30 Jahrener-
stellt wurden. Das bedeutet: Sie
dürfennichtmehrverändertoder
ausgebaut werden. Nur Arbeiten
für denWerterhalt sind zulässig.

BundundKanton
erwartetenTotalabbruch

DerEntscheiddesGemeinderats
überrascht. In den Rechtsstreit
waren auch das Bundesamt für
Raumentwicklung (ARE)unddie
Dienststelle Raum und Umwelt
(Rawi)desKantonsLuzern invol-
viert. Sie gingen aufgrund des
Bundesgerichtsentscheids von
Ende2016davonaus,dassderur-
sprüngliche Zustand auf dem
Grundstück wiederhergestellt

werden muss. Dass es nicht zum
totalen Abriss kommt, ist auf die
GrosszügigkeitderGemeindezu-
rückzuführen. Ihr Ermessens-
spielraumwarbeiderBeurteilung
des nachträglichen Baugesuchs
sehrklein.AufgrunddesBundes-
gerichtsurteils konnte sie nur
noch entscheiden, ob ältere Bau-
ten geduldet werden. Diesen
Spielraumnutzte sievoll aus – ins-
besondere in Bezug auf das Ma-
gazin: Denn dieses wurde seit
1972stetigerweitert.Gemässgel-
tender Rechtssprechung können
Behörden denAbriss vonBauten
nicht mehr verlangen, wenn sie
seit mehr als 30 Jahren unverän-
dertbestehen,wasaufdasMaga-
zin offensichtlich nicht zutrifft.

Die Gemeinde griff deshalb
in die Trickkiste: Sie betrachtete
jede Erweiterung des Magazins
als eigenständigen Bau. Nur so
war esmöglich, dasMagazin vor

dem Abriss zu retten. Dass die
Gemeinde auf die Interessender
Baufirma mit 14 Angestellten
achtet, ist nicht selbstverständ-
lich. Immerhin hatte die Firma
immer wieder ohne die nötigen
Bewilligungengebaut. Indiesem
Zusammenhang spricht die Ge-
meinde denn auch von einem
«bösgläubigen Bauherrn» und
«gravierendenVerstössen gegen
das Raumplanungsgesetz».

Nachbarwill bis vor
Bundesgerichtgehen

Dass die Gemeinde Neuenkirch
ihren Ermessensspielraum voll-
ständig ausgereizt hat, bestätigt
das Rawi. Dennoch wird es den
Entscheid nicht anfechten: «Die
Erwägungen sind angesichts der
besonderen Umstände des kon-
kreten Falls nachvollziehbar»,
teiltMarioConca, Leiter der Ab-
teilung Baubewilligungen beim

Rawi, auf Anfrage mit. Thomas
Kappeler,Chefder SektionRecht
beimARE,will denEntscheidder
Gemeinde Neuenkirch nicht
kommentieren. Interessant ist,
wie er den Verzicht auf einen
Weiterzug begründet: «Unsere
Ressourcen sindbeschränkt, des-
halb müssen wir Prioritäten set-
zen.»Dasklingtnicht so, alswür-
dedasAREhinterdemEntscheid
desGemeinderats stehen.Weite-
re mit dem Fall betraute Perso-
nenzweifeln, dassderEntscheid
vorGericht standhält.

DieZukunftwird zeigen,was
der Entscheid des Gemeinderats
Wert ist.DerNachbarderBaufir-
maziehtdiesenweiterund istbe-
reit, erneutbis vordasBundesge-
richt zugehen–woer inderersten
RundeRecht bekommenhat.

ChristianGlaus
christian.glaus@luzernerzeitung.ch

«Ichbinein
Gschtabi.
Ich fahre
lieberSki
odergehe
Biken.»

UeliMaurer
SVP-Bundesrat

Fragen zu
Zugverbindung

Vorstoss CVP-Kantonsrat Lud-
wig Peyer (Willisau) sieht im
Fahrplanentwurf 2019 der SBB
eineerneuteBenachteiligungder
Zentralschweiz im schweizeri-
schen Bahnverkehr. Er stellt in
einerdringlichenAnfragederLu-
zerner Regierung mehrere Fra-
gen. Die SBB sehen in ihrem
Fahrplanentwurf 2019 vor, die
Direktverbindung von Luzern
nach Zürich Flughafen zu strei-
chen (Ausgabe vom 18. Mai).
«Das bedeutet entweder mehr
Umsteigevorgänge oder erheb-
lich längere Reisezeiten zum
Flughafen Zürich-Kloten», so
Peyer.Erwill unter anderemwis-
sen, ob der Regierungsrat vorab
über die Angebotsverschlechte-
rung informiert worden sei. Des
Weiteren soll der Regierungsrat
darlegen,was er gegendie syste-
matische Schlechterstellung Lu-
zerns im Bahnverkehrsangebot
zu unternehmen gedenke. (red)

Taxito-System neu
auch im Seetal

Aesch DieGemeinde Aesch be-
teiligt sichaneinemdreijährigen
Pilotprojekt,mit demdieMobili-
tät über die Kantonsgrenze hin-
aus verbessert werden soll. Die
Erschliessung in den Aargaumit
öffentlichen Verkehrsmitteln sei
schonseit längeremeinAnliegen
der Seetaler Gemeinden, heisst
es im Informationsblatt. Als Al-
ternative zu neuen ÖV-Verbin-
dungenhatdieBegleitgruppedes
kantonsübergreifendenEntwick-
lungskonzepts Seetal (KEK) den
Gemeinden nun die Einführung
desMitfahrsystemsTaxitovorge-
schlagen.Dieseswirdetwaschon
inderRegionWillisaueingesetzt.

Mit einer SMS kann man an
den Haltestellen seinen Fahr-
wunsch übermitteln. Autofahrer
können die Fahrgäste dann für
ein kleines Entgelt mitnehmen.
Auch die Gemeinden Bettwil,
Fahrwangen, Hitzkirch, Hoch-
dorf, Meisterschwanden und
Schongau haben dem Pilotpro-
jekt zugestimmt undwerden be-
antragen, es indennächstendrei
Jahrenmit9000FrankenproGe-
meindemitzutragen. (red)
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